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Bureau de l'intégration DFAE/DFEP, ainsi qu'avec
l'aide de la Mission suisse à Bruxelles et d'autres
institutions, s'ouvrirait de façon permanente à cette partie
du continent que nous sommes encore trop souvent
tentés de considérer comme marginale.

Vierzig Jahre internationale
Zusammenarbeit der
Musikbibliothekare

Anschrift des Autors
1949-1989

Rätus Luck
Vize-Direktor
Schweizerische Landesbibliothek
Hallwylstr. 15

3003 Bern

Geschichte und Gegenwart der «AIBM»

Mireille Geering

Die spezifischen Probleme des musikbibliothekarischen Alltags
machen eine Zusammenarbeit zwischen den Musikbibliothekaren
auf internationaler Basis notwendig. Die Jahrestagungen der AIBM
boten bis heute einen breiten Raum für fruchtbare Diskussionen zu

Fragen, die in den vielfältigen Arbeitsbereichen einer Musiksammlung

aufkommen wie Erwerbung. Katalogisierung. Konservierung.
Benutzung, interbibliothekarischer Leihverkehr und im
Zusammenhang mit den Besonderheiten von Musikdokumenten aller Art
(Musikdrucke und -handsehriften. Tonträger usw.). Im Rahmen der

AIBM entstanden und entstehen weiterhin bedeutende
musikbibliographische Publikationen sowie Beiträge zur musikbibliothekarischen

Grundlagenforschung.

Les problèmes spécifiques avec lesquels le bibliothécaire musical est

confronté tous les jours nécessitent une coopération entre collègues

sur le plan international. Les réunions annuelles de l'AIBM ont
offert jusqu'ici un lieu propice à des échanges concernant les divers
domaines d'une bibliothèque musicale tels que l'acquisition, le

catalogage, la conservation, le prêt interbibliothèques, etc. et ceci en

relation avec les particularités des documents musicaux de toute
sorte (musique imprimée et manuscrite, enregistrements sonores
etc.). On doit à l'AIBM de remarquables bibliographies musicales et

contributions aux recherches fondamentales de la bibliothéconomie
musicale.

I problemi speeifici che giornalmente un biblotecario di reperd
musicali è chiamato a risohere necissitano di una cooperazione a

livedo internazionale. Le riunioni annuali deU'AlBM si sono sin

qui rivelate la sede ideale per un proficuo scambio di esperienze
relative ai diversi campi entro cui un bibliotecario musicale deve

operare: l'acquisizione, la catalogazione, ta conservazione, il
prestito interbibliotecario ecc., tenuto conto dette caratteristiche
percipue di un documenta musicale (musica stampata o mano-
scritto, registrazione sonora ecc.). L'AIBM ha stilato preziose
bibliograjie musicali e ha contribuito in modo déterminante aile

ricerche intraprese in questo ambito.

1. Die Anlange der AIBM

Im Oktober 1949 fand in Florenz ein internationaler
Kongress der Musikbibliotheken und -museen statt.
Anlass zum ersten Weltkongress dieser Art bot eine

Einladung an alle damals erreichbaren Musikbibliothekare

zur Hundertjahrfeier der «Accademia nazio-
nale Cherubini», der zirka sechzig Bibliothekare und
Musikwissenschafter aus zwölf Nationen, darunter
sieben Schweizer Kollegen, folgten. Drei Themen
bewegten die Teilnehmer an ihren Diskussionen
besonders:
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1. Die nach den durch den Zweiten Weltkrieg
verursachten Verlusten und Verlagerungen der
Bibliotheksbestände notwendig gewordene Überarbeitung

des Biographisch-bibliographischen Quellenlexikons

der Musiker und Musikgelehrten der
christlichen Zeitrechnung bis zur Mitte des
19. Jahrhunderts von Robert Eitner (1900-1904
erschienen, Nachträge 1913-1916 als Miscellanea
musicae bio-bibliographica, deren 2. Auflage
1947); dieses Anliegen wurde bereits vier Monate
früher am Basler Kongress der «Internationalen
Gesellschaft für Musikwissenschaft (1GMW)» zum
Ausdruck gebracht.1

2. Die Einrichtung einer Zentralstelle in jedem Land,
die mit der Mikroverfilmung aller musikalischen
Quellen bis 1800 betraut werden sollte.

3. Probleme bei der Katalogisierung von Musikalien.2

Dieser Kongress kam offensichtlich einem so grossen
Bedürfnis nach internationaler Zusammenarbeit
entgegen, dass die deutschen Kollegen gleich zu einem
zweiten Kongress für das darauffolgende Jahr nach

Lüneburg einluden.
Die Lüneburger Tagung von 1950 führte zu dem Ent-
schluss, der musikbibliothekarischen Arbeit auf
internationaler Ebene durch die Gründung einer «Internationalen

Gesellschaft der Musikbibliotheken» eine
feste Grundlage zu geben. Eine provisorische
Kommission, in der Belgien, Deutschland, Frankreich,
Grossbritannien, Italien und die Schweiz vertreten
waren, und als deren Sitz die Bibliothèque nationale
in Paris bestimmt wurde, erhielt den Auftrag, Statuten

für die neue Gesellschaft auszuarbeiten und den
nächsten Kongress einzuberufen. Dieser sollte als

erste Generalversammlung der Gesellschaft den

endgültigen Vorstand wählen.
Weitere wichtige Entscheidungen oder Wünsche der
Lüneburger Tagung waren als Resultat der durch die
dort gehaltenen Referate ausgelösten Diskussionen
hervorgegangen. So wurde der Wunsch geäussert, es

mögen in jedem Land die wertvollen Bestände in den

personell meist unterdotierten Konservatoriumsbibliotheken

sowie in Privatsammlungen bei Bedarf
durch erfahrene Musikbibliothekare katalogisiert
werden. Aufgrund eines vom damaligen Leiter der
Musikabteilung der Zentralbibliothek Zürich. Paul
Sieber, gehaltenen Referates über die bedeutende, an
Musikquellen des 17. und 18. Jahrhunderts reiche
Bibliothek der «Allgemeinen Musikgesellschaft
Zürich» wurde vom internationalen Gremium die als

«dringend notwendig» empfundene Drucklegung des

Katalogs mit Unterstützung der «Schweizerischen
musikforschenden Gesellschaft (SMG)» empfohlen.3
Unter anderen, bereits in Florenz behandelten Themen

kam als wohl gewichtigstes Anliegen die
Überarbeitung des Eitnerschen Quellenlexikons wieder

zur Sprache. Die Gesamtplanung und Organisation
sollte die «Internationale Gesellschaft für Musikwissenschaft

(IGMW)» übernehmen.4
Im Juli 1951 fand schliesslich im UNESCO-Haus in
Paris der dritte Weltkongress statt, der als
Gründungsversammlung der Gesellschaft den endgültigen
Namen «Association internationale des bibliothèques
musicales (AIBM)» (später erweitert zu «Association
internationale des bibliothèques, archives et centres
de documentation musicaux»)5 gab. Diese
Gründungsversammlung stimmte auch über die von der
provisorischen Kommission ausgearbeiteten und mit
Vertretern der UNESCO und der «International
Federation of Library Associations and Institutions
(IFLA)» beratenen Statuten ab. Auf die ursprünglich
beabsichtigte Eingliederung der Musikmuseen in die
AIBM wurde auf Bitte des «Conseil international des

musées ...» der UNESCO hin verzichtet, da im Rahmen

dieses Gremiums die Gründung einer
Spezialabteilung für Musikmuseen vorgesehen war, in der
durch einen Vertreter der AIBM die Verbindung
zwischen der AIBM und den Musikmuseen gewährleistet
werden sollte.
Zweites Hauptthema der Pariser Tagung war erwar-
tungsgemäss das Projekt «neues Quellenlexikon», das

seinen definitiven Namen Répertoire international
des sources musicales (RISM) erhielt. Stellungnahmen

zu dessen Organisation und Realisierung sowie

zur Arbeits-Aufteilung zwischen der IGMW und der
AIBM u.a.m. wurden von Musikbibliothekaren und
-forschem aus verschiedenen Nationen mitgeteilt (für
die Schweiz sprach der damalige Leiter der
Musikabteilung der Universitätsbibliothek Basel, Hans
Zehntner).6

1 Eitners monumentales musikhistorisches Standardwerk verzeichnet

unter den einzelnen Personen (Musikern. Komponisten und
Musiktheoretikern) ausser einer kurzen Biographie die erhaltenen
Quellen (Handschriften und Drucke) jeweils mit deren Fundorten.

2 Zum Florentiner Kongress von 1949 vgl.: SIEBER. Paul.
«Weltkongress der Musikbibliotheken und -Museen in Florenz. 27.-30.
Oktober 1949» Schweizerische Musikzeitung (SMZ), 89, 1949. S.

497M99. - ZEHNTNER. Hans. «Zur Gründung einer Internationalen

Vereinigung der Musikbibliotheken» Nachrichten
VSB/SVD, 27,1951, S. 46-49.

3 Der Katalog ist tatsächlich erschienen: Katalog der gedruckten
und handschriftliehen Musikalien des 17. bis 19. Jahrhunderls im
Besitze der Allgemeinen Musikgesellschaft Zürich redigiert von
Georg Walter. Zürich: Verl. der AMG. 1960. (Bestand in der
Zentralbibliothek Zürich deponiert).

4 Vgl. Bericht über den Lüneburger Kongress sowie: «Lüneburg:
Allgemeiner musikwissenschaftlicher Kongress und II. Weltkongress

der Musikbibliotheken» SMZ. 90, 1950, S. 421-422; Hinweis

auf diesen Artikel in Nachrichten I SB/SVD. 26.1950, S. 136.
5 Name der Vereinigung in den beiden anderen zugelassenen

Sprachen: «Internationale Vereinigung der Musikbibliotheken,
Musikarchive und Musikdokumentationszentren (IVMB)» und
«International Association of Music Libraries. Archives and
Documentation Centres (IAML)».

6 Zum 3. Weltkongress in Paris 1951 vgl. den Kongressbericht der
UNESCO und AIBM sowie die 1953 von der AIBM veröffentlichten

«Actes du congrès».
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In der Folge übernahm eine aus Vertretern von AIBM
und IGMW bestehende «Commission internationale
mixte» die Oberleitung des Unternehmens und arbeitete

als erstes einen Gesamtplan aus. Um zu einem
raschen ersten Resultat zu gelangen, sollte vor der
weitaus umfangreicheren Erfassung der Einzeldrucke
und -handschriften mit der Katalogisierung der
Sammeldrucke bis 1800 begonnen werden. Die praktische
RISM-Arbeit betreuten die in den einzelnen Ländern
allmählich sich bildenden Landesgruppen der AIBM.
Die Titelaufnahmen wurden an das Zentralsekretariat

in der Bibliothèque nationale in Paris (seit 1960 in
Kassel, seit 1988 in Frankfurt a. M.) weitergeleitet.
Die Erfassung der Musikalien in den Schweizer
Bibliotheken organisierte die Basler Universitätsbibliothek

zusammen mit der «Schweizerischen
musikforschenden Gesellschaft (SMG)» und der
AIBM-Landesgruppe Schweiz. Zunächst wurde zur
Eruierung der hiesigen Musikalienbestände 1955 ein
Fragebogen an alle Schweizer Bibliotheken gesandt.
Noch im selben Jahr begann Hans-Peter Schanzlin
mit der umfangreichen Katalogisierungsarbeit, der er
bis 1965 nachging. Danach übernahmen Assistenten
des Musikwissenschaftlichen Seminars in Bern die
weitere RISM-Arbeit, die noch heute dort erledigt
wird.7
Die Finanzierung dieses Unternehmens auf internationaler

Ebene (Arbeiten der «Commission internationale

mixte», Zentralredaktion) übernahm die
UNESCO; für die Kosten der nationalen Arbeiten
(Katalogisierung in den Bibliotheken) kamen und
kommen Gesellschaften oder wissenschaftsfördernde
Organisationen der entsprechenden Länder auf. Die
Katalogisierung in den Schweizer Bibliotheken wurde
bis 1986 hauptsächlich vom «Schweizerischen
Nationalfonds zur Förderung der wissenschaftlichen
Forschung» finanziert. Seither steht die RISM-Arbeit in
der Schweiz auf unsicheren Füssen, da ihre Finanzierung

ganz aufprivate Geldgeber angewiesen ist.
Neben den Landesgruppen bildeten sich ab 1952

innerhalb der AIBM auch internationale
Arbeitsgruppen, die sich mit spezifischen Problemen der
musikbibliothekarischen Arbeit befassten, wie die
«Commission du Code international de catalogage

pour la musique», die sich die Ausarbeitung von
internationalen Richtlinien für die Musikkatalogisierung

zur Aufgabe stellte (diese aktive Gruppe brachte
bereits 1957 den ersten Band des Code international
de catalogage de la musique heraus), oder
Interessengemeinschaften von Vertretern des gleichen
Bibliothekstypus wie die «Commission internationale des

bibliothèques musicales de la radiodiffusion», die
«Commission internationale des phonothèques», die
«Commission internationale des bibliothèques musicales

publiques», die «Commission internationale des

bibliothèques musicales scientifiques».

Die Mitglieder der AIBM wurden vom «Comité
exécutif» und dem «Bureau de l'Association» zunächst
mittels des bescheidenen Bulletin d'information
(insgesamt drei Nummern sind 1952-1953 erschienen)
über die Entscheidungen des Vorstandes und die von
den Kommissionen abgehaltenen Sitzungen
informiert. Ab 1954 übernahm diese Funktion das neue
Organ der Vereinigung, die Fontes artis musicae, das

sich zu einer stattlichen Fachzeitschrift entwickelte,
in der neben den Berichten über die AIBM-Kongres-
se, Projekte und Sitzungen der Kommissionen auch
Artikel über einzelne Musiksammlungen, Ausstellungen,

Berichte über laufende oder abgeschlossene
musikbibliothekarische und -bibliographische Arbeiten

und Veröffentlichungen noch heute vermittelt
werden.

2. AIBM und IGMW

Aus der Zusammenarbeit zwischen der AIBM und
der IGMW gingen die folgenden (noch heute laufenden)

musikbibliographischen Publikationen hervor,
zu denen der grösste Teil der Vorarbeiten durch die
einzelnen Länder betreut worden ist, und deren
Zentralredaktion in der Obhut einer aus Vertretern beider
Vereinigungen zusammengesetzten «Commission
mixte» liegt;8

- Das bereits erwähnte, heute weit fortgeschrittene
Répertoire international des sources musicales
(RISM)9 mit seinen drei Serien; Serie A, alphabetische

Reihe (ab 1971); Verzeichnis der Musikwerke
in individuellen Quellen, nach Komponisten
geordnet, jeweils mit Fundortnachweis der Quellen.

Unterteiltin;
A/I, Einzeldrucke vor 1800: Buchausgabe mit
vollständiger Beschreibung der Quellen; A/II,
Musikhandschriften 1600-1800: Mikrofiche-Ausgabe des

Datenbank-Index der Titel (Komponisten. -
Einheitssachtitel).10

Serie B. systematische Reihe (ab 1960); Verzeichnisse

der Musikwerke (Anonyma und Sammelquel-

7 Zu den Anfangen der RISM-Arbeit in der Schweiz siehe insbesondere

den ausfuhrlichen Bericht: SCHANZLIN, Hans-Peter. «Die
Schweiz und das 'Répertoire international des sources musicales'
(RISM)» Nachrichten VSB/SVD, 32.1956, S. [97]-103.

8 Genauere bibliographische Angaben zu den nachstehend genannten

Titeln sind im Abschnitt «Publikationen der AIBM» zu
finden.

' Parallelsachtitel in deutscher und englischer Sprache: Internationales

Quellenlexikon der Musik International inventory of
musical sources.

10 Im Gegensatz zum Eitnerschen Biographisch-bibliographischen
Quellenlexikon... verzichtet das RISM in der alphabetischen
Reihe auf jegliche biographischen Angaben. Die Bezeichnung
Quellenlexikon im deutschen Parallelsachtitel ist demnach etwas
irreführend.
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len) sowie des musiktheoretischen Schrifttums,
nach einzelnen Sachgruppen geordnet, wie
Recueils imprimés XVIe-XVIIe siècles" und Recueils
imprimés XVIIIe siècle (Sammeldrucke),
Handschriften mit mehrstimmiger Musik des 14., 15. und
16. Jahrhunderts. Ecrits imprimés concernant la
musique (gedrucktes Musikschrifttum), Das deutsche

Kirchenlied DKL (Verzeichnis der Gesangbücher

und anderer Kirchenlied-Drucke bis 1800)
und dergleichen mehr. Die Quellenbeschreibungen
auch dieser Verzeichnisse enthalten Fundortnachweise.

Serie C. Directory of music research libraries (ab
1967): internationales Handbuch mit
Kurzbeschreibungen und Adressen der wissenschaftlichen
Musikbibliotheken und -Sammlungen (bzw. der in
den Verzeichnissen der Serien A und B genannten
Fundorte).

- Das Répertoire international de littérature musicale
(RILM) (ab 1967): internationale Musikbibliographie,

die Bücher und Zeitschriftenaufsätze
wissenschaftlichen Charakters nachweist.12
Die für die Schweiz zuständige Zentralstelle befindet

sich wie das RISM-Schweiz im Musikwissenschaftlichen

Seminar der Universität Bern. Das
RILM ist heute auch über die Lockheed DIALOG-
Datenbank online abfragbar. Die Berichtszeit geht
zwar nicht über die der Buchausgabe hinaus, die
Möglichkeiten der Abfrage nach sämtlichen in den
für jeden Titel in englischer Sprache gegebenen
Abstracts und den Titeln selbst enthaltenen
Substantiven einerseits und der Booleschen Recherche
andererseits erleichtern das Bibliographieren.13

- Unter dem Namen Répertoire international
d'iconographie musicale (RIdlMj wurde 1971 ein
Unternehmen gegründet, das sich zum Ziel setzte, eine
Methode für die Katalogisierung von Musikdarstellungen

in Kunstwerken aller Art auf speziell dafür
konzipierten Katalogkarten auszuarbeiten, diese zu
verbreiten und dadurch eine weltweite Erfassung
musikikonographischen Materials zu fordern. Das
«Research Center for Musical Iconography
(RCMI)» in New York, die amerikanische RldlM-
Katalogisierungszentrale, wurde zur internationalen

Sammelstelle für die aus den RldlM-Zentral-
stellen der anderen sich beteiligenden Länder
eingehenden Katalogisierungen gewählt, die Interessenten

zugänglich gemacht werden.
In der «Commission mixte» des RIdlM sind neben
der AIBM und der IGMW auch das «International
Council of Museums (ICOM)» vertreten. Im Rahmen

des RIdlM sind bisher eine Mikrofiche-Aus-
gabe mit Reproduktionen von Darstellungen
europäischer Musikinstrumente (Graphiken und
Zeichnungen) einer Sammlung aus der Musikabteilung
des «Gemeentemuseum» in Den Haag, die RldlM-

RCMI newsletters, vier Bände des Jahrbuchs
Imago mucicae und die erste Nummer der Katalog-
Reihe RIdlM-RCMI inventory ofmusic iconography

erschienen.
Unter der Leitung der beiden Vereinigungen wurden
ausserdem veröffentlicht:
- Zahlreiche Bände der Documenta musicologica (ab

1951): eine Reihe von Faksimile-Ausgaben musikalischer

Quellen (Theoretica und Practica), unterteilt

in: Erste Reihe. Druckschriften-Faksimiles ;
Zweite Reihe. Handschriften-Faksimiles.

- Einige Bände der musikbibliographischen Reihe
Catalogus musicus (ab 1963).

- Das siebensprachige Wörterbuch der musikalischen

Terminologie Terminorum musicae index
Septem Unguis redactus (1978).

- Einige Bände des Répertoire international de la
presse musicale (RIPM) (ab 1988): Verzeichnisse
der Aufsätze einer Auswahl von deutsch-,
englisch-, französisch- und italienischsprachigen
Musikzeitschriften aus dem 18. bis zum frühen 20.
Jahrhundert. Jede erfasste Zeitschrift erhält einen
eigenen chronologischen Katalog ihrer Aufsätze
mit einem alphabetischen Stichwort-/Autor-Index.

3. AIBM und IFLA

Bereits bei ihrer Gründung stand die AIBM mit der
IFLA in Verbindung, als diese bei der Schaffung der
Statuten für die neu zu bildende Vereinigung 1951 in
Paris beratend mitgewirkt hatte.
Die wohl engste Zusammenarbeit mit der internationalen

Dachorganisation der Bibliothekenvereinigungen
erwuchs aus der gemeinsamen Ausarbeitung von

internationalen Richtlinien für die bibliographische
Beschreibung der Musikdrucke auf Basis des
Rahmenwerks der ISBD(G) (General) und in Anlehnung
an die ISBD(M) (Monographien).14 Die Arbeit ge-

11 Für den Nachweis der erhaltenen Sammeldrucke des 16. und 17.

Jahrhunderts sorgte ebenfalls bereits Robert Eitner mit seiner
Bibliographie der Musik-Sammelwerke des XVI. und XVII.
Jahrhunderts. Berlin: Liepmannssohn, 1877.

12 Eine internationale Bibliographie der musikalischen
Zeitschriftenliteratur wurde bereits am Lüneburger Kongress 1950 von
Vladimir Fédorov angeregt. An der Pariser Tagung 1951 wurde
dann für dieses Unternehmen die Gründung einer aus Vertretern
der AIBM und IGMW zusammengesetzten «Commission mixte»
beschlossen.

13 Marilyn Bliss vom «RILM International Office» in New York
vergleicht den gedruckten RILM-Index mit dem DIALOG-
Online-Index ausführlich in ihrem Artikel «Indexing policy at
RILM - present perspectives and future prospects» Fontes, 35,
1988, S. 189-194.

14 Eine erste Diskussion über die Angleichung der Musikkatalogisierung

(Musikdrucke und Tonträger) an die ISBD für Bücher
hatte sich bereits 1972, an der Jahrestagung der AIBM in
Bologna, entfacht (vgl. Fontes, 20,1973, S. 5).
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langte als ISBD(PM) (International standard
bibliographic description for printed musicJ 1980 an die
Öffentlichkeit. Dafür verantwortlich war eine von der

Katalogisierungskommission der AIBM eingesetzte

Projektgruppe. Während der Durchführung standen

der Projektgruppe Mitarbeiter des IFLA International
Office for UBC (Universal Bibliographie Control)
beratend zur Seite. Nach dem Erscheinen der

ISBD(PM) blieb die Projektgruppe weiter bestehen

und wandte sich der Revision des Faszikels anhand
der eingegangenen Verbesserungsvorschläge zu.
Mit der ISBD(NBM), den von der IFLA empfohlenen
Richtlinien für die bibliographische Beschreibung

von Non-Book-Materialien, setzte sich eine weitere

Projektgruppe der AIBM-Katalogisierungskommis-
sion auseinander und arbeitete seit der Veröffentlichung

des Faszikels 1977 zusammen mit dem
Katalogisierungskomitee der «International Association of
Sound Archives (IASA)» an Verbesserungsvorschlägen

und Ergänzungen zu den die Beschreibung von
Tonaufzeichnungen betreffenden Regeln. Diese

Anregungen wurden der IFLA weitergeleitet und sowohl
in den Fontes artis musicae, 28(1981), S. 63-67, als

auch im Phonographic bulletin, 29(1981), S. 41-46,
veröffentlicht. Sie konnten zu einem guten Teil auch

für den Faszikel BC der VSB-Katalogisierungsregeln
verwertet werden.

Eine dritte Projektgruppe der AIBM-Katalogisie-
rungskommission beschäftigt sich seit einiger Zeit mit
der Aufstellung von internationalen Richtlinien für
die Ansetzung musikalischer Einheits-und
Formalsachtitel. Offen steht noch die Frage, ob diese Richtlinien

als Ergänzung in einer Neuausgabe der Guidelines

for authority and reference entries (1984)
einzubringen seien, oder ob wegen der zu spezifischen
Problemstellungen nicht eher an die Schaffung eines

separaten IFLA-Faszikels gedacht werden sollte.
Während mehrerer Jahre bemühte sich eine AIBM-
Projektgruppe um eine angemessene Behandlung der
Musikalien und Tonträger in der für 1986 vorgesehenen

dritten Auflage des UNIMARC-Formats.
Die heute noch aktive AIBM-Projektgruppe «Universal

availability of publications (Printed music)»
versucht, die Forderung des UAP-Programms der IFLA15

auf Musikalien auszuweiten und die allgemeinen
interbibliothekarischen Ausleihstellen aufdie spezifischen

Probleme der Fernleihe von Musikmaterial
aufmerksam zu machen, wie :

- die Notwendigkeit einer angemessenen bibliographischen

Erfassung;

- die gerade für Musikalien durch das Urheberrecht
besonders eingegrenzte Kopiermöglichkeit und die
daraus resultierende höhere Ausleih frequenz ;

- die umfangreichen Aufführungsmaterialien von
Orchesterwerken und dergleichen ;

- die unübersehbare Anzahl privater Bibliotheken

von Musikensembles und -vereinen, die ihr
Stimmenmaterial bereitwillig zur Verfügung stellen

würden, aber meistens abseits der allgemeinen
interbibliothekarischen Leihverkehr-Systeme
stehen, und deren Bestände zudem in keinem Gesamtkatalog

erfasst sind ;

- die Konzentration des interbibliothekarischen
Leihverkehrs von Musikalien auf die wenigen
Bibliotheken, die erfahrene Musikbibliothekare
beschäftigen und demzufolge von Anfragen
überschwemmt werden ;

- und vieles andere mehr.16

4. International Association of Sound Archives

(IASA)

In Artikel 2 ihrer Statuten von 1951 sah die AIBM als

eine ihrer Aufgaben auch die Förderung der
Zusammenarbeit der Schallarchive auf internationaler Ebene

an. Für die Durchführung der damit zusammenhängenden

Arbeiten wurde 1953 die «Commission
internationale des phonothèques musicales»
(«Internationale Phonotheken-Kommission», später
«Internationale Kommission der Tonträgerarchive») innerhalb

der AIBM gebildet. Der Themenkatalog umfass-

te anfänglich die Aufstellung einer internationalen
Bibliographie von Tonaufnahmen und eines
internationalen Verzeichnisses der bestehenden
Musikphonotheken, die Pflichtabgabe für Industrieschallplatten

an nationale Archive, Fragen zu einem
internationalen Austausch von Tonträgern, aber auch die

urheberrechtlichen Probleme und Fragen technischer
Art, wie sie zum Beispiel die Vielzahl der auf dem

Markt angebotenen verschiedenartigen Tonträger
und Abspielgeräte mit sich bringt, aber auch
Probleme der Erhaltung und Katalogisierung.
1963 wurden an der Jahrestagung der AIBM in Mailand

alle bestehenden Vereinigungen und Kommissionen

für Schallarchive aus den verschiedensten
Fachbereichen, wie die auf Sammlungen mit vorwiegend

musikalischen Tonaufzeichnungen spezialisierte

AIBM-Kommission, diejenigen des «International
Folk Music Council», des «Internationalen
Musikzentrums» in Wien, aber auch die «Internationale

15 Weltweite Verfügbarmachung aller Publikationen, im Original
oder als Kopie, wann und wo auch immer sie erschienen sind, für
persönliche Zwecke eines jeden Individuums: vgl. u.a. LINE,
Maurice. VICKERS, Stephen. Universal availability ofpublications

(UAP) München: Saur, 1983 (IFLA publications : 25). S. 15.

16 Vgl. den ausführlichen Bericht über alle aufgeworfenen Probleme

im Bereich der UAP(PM) des sehr engagierten Vorsitzenden
der Projektgruppe, Tony Reed, «Universal availability of
publications and music» Fontes, 35,1988, S. 52-61.












